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Kritische JVarrctcien.
Ist es freiwilliger oder unfreiwilliger Humor , der sich

zuweilen inmitten der Schrecknisse des Krieges britischen
Seelen entringt und, ob man will oder nicht» ansteckend
wirkt, wenngleich ein kräftiger Fluch über englische An»
maßlichkeiten angebrachter wäre ? Nimmt da im Unter¬
haus ein liberaler Abgeordneter das Wort , um den Pre¬
mierminister vor leichtherzigenEntschlüssen zu warnen , die
Ms der Pariser Wirtschaftskonferenz des Viewerbandes
gefaßt werden könnten. Der Mann hat sich noch so viel
gesunden Menschenverstand bewahrt , um an einer Boy¬
kottierung des deutschen Handels nach dem Kriege, von der
man in England bereits alle Tage wie von der selbst¬
verständlichsten Sache der Welt redet, keinen Geschmack zu
finden. Aber wie begründet er seinen Widerspruch? Ein
solcher Plan , sagte er, würde die Wirkung haben, daß
Deutschland außerstande wäre, Belgien eine Entschädigung
zu zahlenl Ist das nicht wirklich zum Lachen? Wir
kämpfen um Sein oder Nichtsein des Deutschen Reiches,
um die Zukunft unseres Volkes, um die Freiheit der nicht¬
englischen Staaten von der Bevormundung der Macht,
welche die Meere beherrscht — und dieses britische Gemüt
wird von der Sorge bedrückt, ob Deutschland nach dem
Kriege noch so viel Kräfte übrig behalten werde, um das
arme Belgien, das sich törichterweise für französisch- eng¬
lische Jntereflen aufgeopfert hat, zu entschädigen. Zu An¬
fang des Krieges, als die belgische Regierung noch am
Scheidewege stand, da war es unsere Regierung, die ihr
Entschädigung anbot für die Grenzüberschreitung, und diesen
gutgemeinten Vorschlag wiederholte, als das stark be¬
festigte Lüttich binnen wenigen Tagen mit stürmender
Hand genommen war . Inzwischen aber sind unsere
Men über Belgien geschlossen worden. Der Generalgouver¬
neur v. Bissing macht seine Sache in Brüssel ausgezeichnet,
und mehr brauchen wir einstweilen von Belgien nicht
zu wiffen, da uns im Augenblick Frankreich und England
ungleich mehr interessieren. Wenn im Gegensatz dazu
unsere ehemaligen Vettern sich durch ihr belgisches Schuld¬
konto noch so stark belastet fühlen, daß sie davon auch bei
den unmöglichsten Gelegenheiten zu reden ansangen, so
läßt diese Erscheinung ja, wie der selige Sabor zu sagen
pflegte, tief blicken; aber uns werden sie es nicht ver¬
übeln können, wenn wir ihre bangen Gedanken um die
Zukunft des belgischen Staatsschatzes unbekümmert ihnen
überlasten.

Anders als humoristtsch läßt sich auch eine große Ver¬
sammlung nicht abtun, mit der in London wieder einmal
für den Krieg die Reklametrommel gerührt wurde. Sie

eine „Bewegung" ein, die einen „voreiligen Friedens-
Muß verhindern soll — man denke: einen voreiligen
6riebensschluß nach bald zwanzigmonatlicher Kriegsdauer I
Aalfour  und der Lord-Mayor der Reichshauptstadt, der
Bischof von Winchester und der Oberrabbiner von England,
ne alle gaben ihren Segen zu diesem Werk, das
ganz nach den bewährten Rezepten der guten alten
Heilsarmee angelegt zu sein scheint. Den Vogel

aber der australische Oberstkommissar Fisher
u®r eEärte , der Feind müste geschlagen werden, nicht

2 * die deutschen Völker vernichtet werden, denn diese
Bolker lieben die Freiheit auch und wünschen, von der
Tyrannei befreit zu werben, sondern um ihnen dabei

Welt so einzurichten, daß diejenigen,
«nl in Frieden und Ruhe zu leben wünschen, dazu
ungehindert, imstande sein werden. Also nun wissen wir
*»: zu unserer Befteiung vom Joch des Tyrannen

sie alle aufgebrochen, die Australier und Kanadier,find

^c ? Ezosen , sie opfern ihr kostbares Blut , um uns endlich
uaI  Dreiheit zu bringen, um die wir sie seit

entsetzlich beneidet haben. Die
VMer will Herr Fisher am Leben lassen — er

Volk einmal, daß es nur ein deutsches
daü » Wie soll er dann eine Ahnung davon besitzen,
Statirm r*? aS  innere Freiheit betrifft, mit jeder
Daü wie der neuen Welt a rehmen können?
schätzenlLr„le ? ^iheit nur im Bunde uu der Ordnung zu
dstOu -m êrut habery und daß diese Verbindung gerade
unsere n^ rchsten Segens für unsere kulturelle und für

gelernt haben, und daß
1? reichsten Segens für

Wir siche Entwickelung geworden ist? Daß
Grokb̂ t " die Unfreiheit kämpfen, mit der
«atürlsî "" *n unS zu schlagen suchte, indem es unserer
Trsit 55" "nd gesunden Machtentfaltung , ' ' .Tritt p„+" no gefunden Machtentfaltung auf Schritt und
ein Buck, e? Alle diese Dinge scheinen ihm
von der K-n " Even Siegeln zu sein. Dafür schwärmte er
daß em- öie  Völker so organisiert sein werden,
überlassen̂««*-. ""*! herrschsüchtige Nation ihrem Schicksal
°usgeschb-n"z . ^ ie ein aus der bürgerlichen Gesellschaft
Feit ehrloses Individuum behandelt wird . Diese
Denn di- m "2r, allerdings auch noch gern erleben —
vor Kun̂^ soorsehung sie uns , sagen wir einmal,
dann hna fahren , beschicken hätte , wo wäre
jetzt bis V e"j.? ** f e Weltreich  geblieben , das
'«Me gonolJL. Eue entlegensten Winkel der Erdkugel
^eutschland̂ b auszustrecken vermag ! Es sieht durch
bedroht. unhslt  unbestrittene Vormachtstellung in Europa
Ästest werd-u°d̂ halb mußte dieser furchtbare Krieg ent-
"ch Älerdinas -r es Sieger bleiben, dann könnte es

B* für lange Sabre wieder auf die Bärenhaut

Frcilag, dcu 17. Mäl) 1916. 26. Jahrgang.
legen, und Europa hätte Ruhe. Daß Deutschlands Sache
ober bei solcher Ordnung der Dinge gut aufgehoben wäre,
davon werden uns auch die witzigsten Spaßmacher des
Lnselreiches nicht überzeugen können.

Der Krieg*
Mit überlegener Ruhe und zugleich unwiderstehlicher

Kraft führt unsere Heeresleitung den großen Kampf vor
Verdun weiter. Jede Pause bereitet nur einen neuen emp¬
findlichen Schlag vor. Eben ist wieder einer an einer
Stelle niedergesaust, wo sich die Franzosen unverwundbar
dünkten.

Der silort Romme in deutfeber Rand.
26 Offiziere,  1000 Mann gefangen.

(« rohes Hauptquartier , 16. März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Neuve Chapelle sprengten wir eine vorgeschobene
englische Verteidigungsanlage mit ihrer Besatzung tn die
Luft. — Die englische Artillerie richtete schweres Feuer
auf Lens. — Die französische Artillerie war sehr tätig
gegen unsere neue Stellung bei Ville-aux-Bois und gegen
verschiedene Abschnitte in der Champagne.

Links der Maas schoben schlesische Truppen mit kräf¬
tigem Schwung ihre Linien aus der Gegend westlich des
Rabenwaldes auf die Höhe „Toter Mann " vor. 25 Offi¬
ziere und über tausend Mann vom Feinde wurden un¬
verwundet gefangen . Viermal wiederholte Gegenangriffe
brachten den Franzosen keinerlei Erfolge , wohl aber emp¬
findliche Verluste.

Auf dem rechten Maasufer und an den Osthängen der
Cotes rangen die beiderseitigen Artillerien erbittert weiter.
In den Vogesen und südlich davon unternahmen die Fran¬
zosen mehrere kleine Erkundungsvorstöße, die glücklich abge-
wiesen wurden.—Leutnant Leffers schoßnördlich vonBapaume
sein viertes feindliches Flugzeug ab, einen englischen Doppel¬
decker. — Bei Vimy (nordöstlich von Arras ) und bei Sivry
(an der Maas nordwestlich von Verdun) wurde je ein ftan-
zösisches Flugzeug durch unsere Abwehrgeschütze herunter¬
geholt. Über Haumont (nördlich von Verdun) stürzte ein
französisches Großflugzeug nach Luftkmnpf ab. Seine In¬
sassen sind gefangen, die der übrigen sind tot.
Östlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das  W .T.B.*

Die € rftürmung des JWort Romme.
Die französische Militärkritik gab noch lange nichts

verloren, solange die Höhe des Mort Homme in franzö¬
sischen Händen sei. Der Rabenwald , dessen Einnahme
durch die Deutschen man, wenn auch zögernd und stück¬
weise zugestand, habe für die Entwicklung der Kämpfe
westlich der Maas nicht die geringste Bedeutung, solange
die alles beherrschende Höhe des Mort Homme in franzö¬
sischem Besitz wäre. Sie wäre, so wurde behauptet, un¬
einnehmbar und könnte durch ihre überragende und flau,
kielende Lage jeden deutschen Erfolg zwischen Btthincourt

und Eumiöres wieder gutmachen. Solange der Mort
Homme von ftanzösischen Truppen besetzt sei, habe Verdun
nichts zu fürchten.

Jetzt ist der Mort H 'mme den Franzosen entrtsten.
Natürlich wird er jetzt als wertlos und für die Gesamt¬
lage vollkommen bedeutungslos in der französischen und
englischen Presse hingestellt werden. Das ändert nichts
daran , daß wir tatsächlich mit seiner Bezwingung einen
großen Erfolg errungen haben. Die Vor-Stellung des
wichtigen Punktes , die auf der beigegebenen Karte ein¬
gezeichnete Höhe 265 war bereits seit mehreren Tagen in
deutschem Besitz. Der Mort Homme selbst aber überragt
diese Vor-Stellung noch um 30 Meter und war ganz be¬
sonders stark befestigt. Dem Schwung und dem Todes-
mut unserer stürmende« Infanterie konnte auch er nicht
standhalten. .

Kriege- W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum  Sammeln.

14. März . Größere Angriffe der Italiener an der
Jsonzoftont. Alle Anstürme werden blutig abgeschlagen.

16. März.  Unsere Truppen schieben sich links von der
Maas westlich vom Rabenwalde vor und nehmen die stark
umsttittene Höhe „Wort Homme" (toter Mann). 25 französische
Offiziere und 1000 Mann Unverwundete werben gefangen.
Vier ftanzösische Gegenangriffe werden unter großen Verlüsten
für den Feind abgewiesen.
«rar im — l i,

Von freund und feind*
fAllerlei Draht - und Korrespondenz - Meldunae .- j

Eine Zeitungsente aus flmerlha.
London , 16. März.

Der „Daily Telegraph " schreibt, er habe guten Grund
anzunehmen, daß der Bericht der gestrigen amerikanischen
Blätter , wonach Deutschland durch Oberst House dem Präsi¬
denten Wilson Friedensbedingungen oorschlug, jeder Be¬
gründung entbehre. — (Auch wir haben Grund zu einer
gleichen Annahme.)

Kern „parlamentcben “ in London?
London , 15. März.

Reuter bestreitet die Richtigkeit der Meldung, daß ein
Parlament der alliierten Länder binnen einigen Wochen
in London zusammentreten soll. Es seien zwar einige
Mitglieder der Duma eingeladen und man habe auch an
eine Einladung der Mitglieder der französischen Kammer
gedacht, aber es sei noch kein Datum festgesetzt und die
Besuche von anderen Parlamentsmitgliedern seien noch un¬
sicherer. Es handle sich jedenfalls lediglich um ganz un¬
formelle Höflichkeitsbesuche.

Es werden hier so viel Worte gemacht, daß die be-
sttittene Nachricht wahr  zu sein scheint.

Die Kavallerie reitet.
Rotterdam , 16. März.

Alle Pariser Zeitungen singen zurzeit eine Hymne
zum Lobe der ftanzösischen Kavallerie. Sie sei eine wirk¬
liche und wahrhaftige Elitetruppe — man dürfe es unbe¬
sehen glauben. Sie ftage jetzt Bajonette und verbesserte
Schießwerkzeuge, sie sei eine unüberwindliche Reserve,
deren Gewicht sich bei der Ausbeutung des Sieges gellend
machen werde.

Sie können die kindische Prahlerei nicht lassen, die
Franzosen. Wenn der Fuß des Gegners auf dem Nacken
lastet, ächzen sie noch die Melodie des abgeleierten Liedes
von der ftanzösischen „Moire ". Im vorigen Jahre nahmen
sie ihre vergebliche Offensive in der Champagne so leicht,
daß sie Kavalleriemassen dicht hinter den Infanterie¬
kolonnen bereitstellten, um nach dem selbstverständlichen
Durchbruch den flüchtigen Feind zu verfolgen. Der
Durchbruch gelang nicht, aber die tänzelnde Kavallerie
bekam die deutschen Maschinengewehre zu schmecken, so-
daß sie sich schleunigst verflüchtigen mußte. Nun reitet sie
schon wieder, die ftanzösische Kavallerie, sie reitet über
Schützengräben und alle militärischen Erfahrungen dieses
Krieges hinweg bis nach — Berlin  selbstverständlich, wie
die Pariser Zeitungen eigentlich sagen wollen. Ein deut¬
scher Dichter singt: „Wir reiten ins Verderben." Aber
diesen Vers braucht man in Frankreich nicht zu kennen.

Öfterrelcblfcb -ungarlfcber Reereabericbt.
Amtlich wird verlautbart : Wien,  16 . März.

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Besatzung der Brückenköpfe nordwestlich von

llszieczko wehrte heftige Angriffe ob. Sonst reine be¬
sonderen Ereignisse.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Ztalieuischer Kriegsschauplatz.

Der Angriff der Italiener an der Jsonzoftont
dauert fort . Gestern nachmittag wurde auf der Podgora
noch erhittert gekämpft. Unsere Truppen warfen die hier
stellenweise eingedrungenen Feinde im Handgemenge zu¬
rück. Ebenso erfolglos blieb ein gegnerischer Nachtangriff,
der nach mehrstündiger Artillerievorbereitung gegen den
Raum südwestlich San Martino angesetzt wurde. Vor
diesem Orte liegen von den vorhergegangenen Kämpfen noch
über 1000 Feindesleichen. An niehreren anderen Stellen
der küstenländischen Front kam es zu lebhaften Artillerie-
und Minenwerferkämpfen. Im Kärntner Grenzgebiet
stand unser Fella -Abschnitt, in Tirol der Raum des Col
di Lana unter lebhaftem feindlichen Feuer . Italienische
Flieger warfen, ohne Schaden anzurichten, Bomben auf
Triest ab.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.



K©cf> ein ßundeegenoffe des VieWeVbäfldee.
’ Rotterdam , 15. März.

Der Vierverband hat einen neuen Bundesgenossen er-
finit«!- die Anarchisten . Der Pariser „Temps ver¬
öffentlicht einen Aufruf der bekanntesten snarchistenfuhrer.die erklären, daß die Anarchisten auf seiten des Vierver¬
bandes stehen und kämpfen müßten ; auße^ em^erheben s e
„im Namen der Anarchisten der ganzen Welt Empruch
gegen einen vorzeitigen Fnedensschluß . Dieser Bundes
genösse hat unsern Gegnern noch gefehlt. Jetzt smd ste
lrtnt « Tof+ i

Kleine Krlegspolt.
Berlin , 15. März . Gegenüber gegenteiligen Aus-

streuungen wird amtlich bekanntgegeben, daß eine Verzöge¬
rung oder ein Unterlassen des verschärften0 -Bootkrieges
bei keiner verantwortlichen Stelle in Betracht gekommen ist.
Er ist in vollem Gange.

Wien , 15. März. Österreich-Ungarn hat gestern die
diplomatischen Beziehungen  zu Portugal abge¬
brochen.

Wien , 16. März. Die Einberufung des Geburts¬
jahrganges  1898 . der mit dem 1. Januar 1916 landsturm-
pflichtig geworden ist, zur Musterung  wird in Ungarn
heute, in Österreich in einigen Tagen verlautbart. Die
Musterung findet in beiden Staaten der Monarchie zwischen
dem 14. April und dem 3. Mai statt.

Rotterdam , 15. März. Nach einer Meldung aus Kairo
haben die englischen Truppen Sollum wieder  besetzt.
Das Lager der Senussi bei Mesad sei leer, mehrere Beduinen-
scheichs hätten sich ergeben.

Rotterdam , 15. März. Der englische Generalmajor
Long  ist von seiner Stellung als Direktor des Verprovian-
tierungs- und Transportdienstes zurückgetreten.

London , 15. März. Nach Aussage des Kapitäns des
von einem deutschen A-Boot versenkten englischen
Dampfers „Kelbridge " hat das V-Boot außer dem bereits
gemeldeten italienischen Segler „Elise" am gleichen 4.ag
noch einen zweiten englischen Dampfer versenkt.

Volks- und Kriegswirtfcbaft.
$ Herabsetzung der Lederpreise . Mit dem 15. März

werden die bisher gültigen Grundpreise für Leder bei einer
ganzen Anzahl von Sorten erheblich herabgesetzt. Die neue
Bekanntmachungenthält auch im einzelnen noch verschiedene
Abweichungen von der bisherigen. Der Wortlaut der Be«
kanntinachüng ist bei den Polizeibehörden einzusehen.

* Streitigkeiten über inländische Butter können von
jetzt an der Entscheidung eines in Berlin durch Bundesrats¬
verordnung gebildeten Schiedsgerichts unterbreitet werden.
Anträge auf schiedsgerichtliche Entscheidung sind schriftlich
und unte» Darlegung der Sachlage und Angabe der
Beweismittel an den Vorsitzenden. Berlin W.. Voßstraße4- 5,

^4 ^Er §ol,te Höchstpreise für Margarine und Speisefett
sind mit Wirkung vom 15. März festgesetzt worden. Die
Großhandelspreise dürfen für Margarine 1,83 Mark, die
für Speisefette aller Art mit 100 % Fettgehalt, wie Schmelz¬
margarine, Pflanzenfett, Kunstspeisefett usw., 2,15 Mark,
die Kleinhandelspreise für den unmittelbaren Bezug der
Verbraucher bet Margarine 2 Mark und bei Speisefetten
aller Art mit 100 % Fettgehalt 2,32 Mark — sämtliche
Preise für das Pfund berechnet— als Höchstgrenze betragen.

ch Auslandskäse . Vom 20. März d. Js . ab darf Käse,
der aus dem Ausland eingefiihrt wird, nur durch die Zenstal»
Einkaufsgesellschaftm. b. H. in Berlin oder mit ihrer Ge¬
nehmigung und der von ihr vorgeschriebenen Kennzeichnung
als „Auslandskäse" in den Verkehr gebracht werden. Wer
nach diesem Zeitpunkt Käse aus dem Ausland einführt,
hat ihn an die Zentral -Einkaufsgesellschaft zu verkaufen und
zu liefern.

tzc Der Benzinpreis , der vielfach zwei Mark und mehr
für das Liter oder ein Kilogramm erreicht haben soll, wird
von zuständiger Seite als zu hoch bezeichnet. Wer keine in¬
ländischen Ersatzmittel verwenden kann, kann Benzin von
leistungsfähigenBenzin-Einfuhrgesellschasten zu angemeflenen
Preisen, die wesentlich unter eine Atark für das Kilogramm
liegen, erhalten. Er hat also ».icht nötig, Benzin von
Händlern zu kaufen, die unangemessenen Zwtschengewinn er¬
streben oder selbst zu unangemessenen Preisen eingekauft
haben. Im übrigen sei das inländische Erzeugnis „Benzol"
in genügenden Mengen vorhanden, bei dem durch die Höchst-
pretsfestsetzung eine Übervorteilung der Käufer ausge¬
schlossen ist.

rtz Keine Höchstpreise für Saatzwiebeln . Die Bekannt¬
machung des Reichskanzler- über die Festsetzung von Preisen
für Gemüse. Zwiebeln und Sauerkraut vom 25. Januar 1916
ist dahin ausgelegt worden, daß Saatzwiebeln nicht unter die
Bekanntmachungfallen. Diese Auslegung ist zutreffend, da
es zweifellos im Sinne des Gesetzgebers lag, Höchstpreise
nur für Zwiebeln festzusetzen, deren Verwendung als
Nahrungsmittel in Frage kommen. Saatzwiebeln unter¬
scheiden sich von Eßzwiebeln durch ihre Größe so erheblich,
daß erstere als Nahrungsmittel kaum verwendet werden
dürsten.

* Verwendung bereits fertiggestellter Lacke, Firnisse
«nd Farben . Die Bekanntmachung über das Verbot von
Ölen und Fetten zur Herstellung von Degras, von Lacken.
Firnissen und Farben vom 1. März 1916 ist durch eine Be¬
kanntmachung vom 14. März 1916 ersetzt worden. Die Neu¬
fassung bringt wesentliche Erleichterungenhinsichtlich der Ver¬
wendung bereits fertiggestellter Lacke, Firnisse und Farben
sowie für die Herstellung und Verwendung von Ofenlacken
und Künstlerfarben.

* Unkündbarkeit der Kriegsanleihe . Obwohl die auch
für die vierte Kriegsanleihe vorgesehene Bedingung der
Unkündbarkeit bis zum 1. Ottober 1924 in der Presse
wiederholt erläutert worden ist. findet sich beim Publikum
immer wieder die Anschauung, dah das Reich beabsichtige,
den Zinsfuß nach dem Kriege alsbald herabzusetzen. Es
macht fast den Eindruck, als ob derartigen Auffassungen von
feindlicher Sette Vorschub geleistet würde, um das Ergebnis
der Kriegsanleihe zu schädigen. Zur Behebung aller Zweifel
kei deshalb nochmals mit Nachdruck hervorgehoben, daß d e
vorgenannte Bedingung lediglich dem Interesse der auf die
Kriegsanleihe Zeichnenden dient, indem ste ihnen mindestens bis
zum 1. Oktober 1924 einen 5 °/°igen Zinsgenuß gewähr-
leistet  und sie keineswegs hindem wird, auch schon vor diesem
Zeitpuntt über die erworbenen Schuldverschreibungen durch
verkauf oder Verpfändung zu verfügen. Selbst nach den-.
1. Oktober 1924 ist eine Herabsetzung des Zinsfußes nur in
der Form möglich, daß das Reich die Anleihe kündigt unk
dem Inhaber die freie Wahl läßt, entweder den Nennwert
der Anleihe in bar zurückzuerhaüen oder sich mü einer niedri¬
geren Verzinsung zu begnügen. Das Reich ist an die Be¬
dingung der Unkündbarkeit bis zum 1. Oktober 1924

vertraglich gebunden.  Darüber , ob eine Endigung
seitens des Reichs nach dem 1. Ottober 1924 erfolgen
wird, kann zurzeit eine Drtschließung nicht getroffen werden,
da diese Frage nur nach der künftigen Entwickelung des
Zinsfußes überhaupt beurteilt werden kann. Es kann somit
also darüber keine Unklarhest bestehen, daß der Zeichner auf
die vierte Kriegsanleihe einen sicheren Anspruch auf fünf¬
prozentigen Zinsgenuß jedenfalls bis zum 1. Ottober 1924
erwirbt, der unter keinen Umständen geschmälert werden kann.

* Vereinfachung der Wurstherstellung . In der Reichs-
prüfungsstelle fand eine Konferenz statt, die sich mit dem
Plane befaßte, die Anzahl der Wurstsorten zu be-
schränken : Man einigte sich auf die von der Regierung ge¬
wünschte Einschränkung.

Es sollen nur noch hergestellt werden: Blutwurst.
Leberwurst . Rohwurst . Brühwurst und Sülze (Preß-
köpf, Schwartenmagen, Sülze). Blutwurst sollen zwei Sorten
angefertigt werden: eine bessere Fleischwurst und eine ge¬
wöhnliche Blutwurst. Außerdem soll dort, wo es bisher üblich
war . die Fabrikation von Blutwurst mst Zusätzen (Semmel.
Grütze usw.) gestattet sein. Von Leberwurst sollen ebenfalls zwei
Sorten hergestellt werden. Von Rohwurst sollen drei Sorten
zugelassen sein: 1. Grobschnitt. 2. Feinschnitt, a) schnittfest,
b) weich(Schmierwurst). Von Brühwurst werden zwei Sorten
zugelassen: rohe (frische Brativurst) und geräuchette (Knob¬
lauchwurst. Brühwürstchen). Von Sülzwurst kann weiße
(Preßkopf) und rote (roter Schwartenmagen) hergestellt
werden. Es wird den örtlichen Preisprüfungsstellen über¬
lassen. ob ste die angeführten Wurstsorten voll genehmigen
oder ob ste die Zahl der zuzulassenden Sorten noch werter
beschränken wollen. Die Preisfestsetzung erfolgt unter Prüfung
der Reichsprüfungsstelle. Wegen der Versandware und des
Verkaufs in den Delikateßgeschästen war man der Meinung,
daß diese Waren durch Plomben gekennzeichnet werden
können. Für derarttg gekennzeichnete Ware kann dann auch
ein entsprechend höherer Preis den Delikateßgeschästen nach
Genehmigung durch die Behörde bewilligt werden.

$ Warnung vor dem Bezüge ausländischer Butter.
Zur Einführung der Butterkarte wird in den Zeitungen
vielfach betont, daß durch die Butterkarte der Bezug von
Butter von auswärts nicht gehindert sein solle. Diese Mtt-
teilung bezieht sich selbstverständlich nur auf vom Lande de-
zogene deutsche Butter , ist aber vielfach dahin mißverstcaden
worden, daß auch der Bezug von Butter aus dem a. ver¬
deutschen AuSlande freigegeben sei. Infolgedessen haben mch
in letzter Zeit wiederum die Bestellungen von Butter im
Auslande vermehrt. Die Besteller erhalten bann von der
Zollbehörde die zutteffende Mitteilung, daß ausländ -he
Butter nach wie vor sofort an die Zentral-Einkaufsge ett-
schast m. b. H. in Berlin abgeltefert werden muß, und
hüben zu dem Arger über die Fortnahme der Butter
usch in der Regel pettmiären Schaden.

* Einfuhr von Fettsäuren , Lack und Firnis . I»
Kreisen des Handels bestehen Zweffel, ob Fettsäuren. Lack
und Firnis der Bundesratsverordnung vom 4. März bett.
Einfuhr von pflanzlichen und tierijchen Ölen und Fetten
unterliegen. Durch die angezogene Äundesratsverordnung
wird verfügt, daß sämtliche aus dem Ausland eingefühtten
pflanzlichen und tierischen Ole und Fette sowie Seifen nach
Eingang im Inland dem Kriegsausschuß für Ole und Fette
unter Angabe der Menge, des bezahlten Einkaufspreises
und des Aufbewahrungsottes anzumelden sind. Zuwider¬
handlungen werden laut Paragraph 2 der Bundesratsver¬
ordnung mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft. Zur Befestigung der
oben genannten Zweifel muß nachdrücklichst darauf hin¬
gewiesen werden, daß laut Paragraph 1 der Ausführungs¬
bestimmungen zur Bundesratsverordnung vom 8. März 1916
auch sämtliche Fettsäuren, Lack und Firnis der Anmeldepflicht
unterliegen.

Deutscher Reichstag.
(4. Sitzung.) CB. Berlin,  15 . März.

Trotz der wenig bedeutungsvollen Tagesordnung wies
der Reichstag in der heutigen ersten Sitzung nach den Ferien
außerordentlich starken Besuch auf. Am Bundesratstisch
waren die Staatssettetäre Delbrück und Helfferich  und
UnterstaatssekretärZimmermann  erschienen.

Anfpradie des Presidenten.
Präsident Dr . Kaempf eröffnet die Sitzung mtt folgender

Ansprache:
Der Reichstag Kitt in den neuen Sitzungsabschnitt im

Zeichen der gewaltigen Kämpfe, in denen unsere braven
Truppen, deren Heldenmut und Kampfesfreudigkeit über jedes
Lob erhaben sind, unter ihren genialen Führern im Westen
die Front unserer Feinde erschüttern.

Alle unsere Gedanken find bei unseren Truppen,
tvie nicht minder bei unserer stolzen Flotte,

(lebh, Beifall), die durch so viele Heldentaten, gerade jetzt
durch die glänzenden Fahrten und die glückliche Heimkehr
der „Möwe" (lebh . Beifall) einen Beweis geliefert hat, wie
sie sich würdig messen kann mit den kühnsten Seefahrern
aller Zeiten und aller Völker (erneuter lebh. Beifall). Ein¬
mütig senden wir ihnen allen, Truppen und Führern , zu
Wasser und zu Lande, unseren  Truppen und den Truppen
unserer Verbündeten, den dankbarsten Gruß (Beifall). Uns
in der Heimat liegt es ob. durch den Erfolg der

neuen Kriegsanleihe,
zu der jeder Deutsche mit allen seinen Mitteln freudigen
Herzens beisteuert, den BewÄs der ungebrochenen finanziellen
Kraft des deutschen Reiches zu führen (Beifall), und zu
zeigen, daß der Reichshaushalt von uns in Ordnung ge¬
halten wird, auch unter den jetzigen Kämpfen. Wenn auch in
dem nun bald zwei Jahre wütenden Krieg einzelne Schwierig¬
keiten sich eingestellt haben, so haben wir doch den festen
Willen, diese Schwierigkeiten zu überwinden. Wir hegen
das feste und unerschütterliche Verstauen, daß die Kraft, auf
die dieser einmütige Wille begründet ist, ausreichen wird, um
alle Schwierigkeiten aus dem Wege zu räumen. (Bravo .)
Von diesem Verstauen beseelt, bitte ich Sie in Ihre Arbeit
einzusteten. (Lebhafter Beifall.)

Unter starker Unmhe des Hauses wird dann die Staats¬
haushallsrechnung für 1914 der Rechnungskommisston über¬
wiesen, eine Reihe von Petitionen den Kommisstonsbeschlüssen
entsprechend erledigt und schließlich der letzte Puntt der
Tagesordnung — Maßnahmen zum Schutz der deutschen
Industrie gegen ausländische Konkurrenz — abgesetzt, alles
ohne Erötterung.

Dann vertagt sich, nach kaum 20 Minuten, das Haus
auf Donnerstag 3 Uhr, wo der Reichsschatzsestetär den Etat
und die neuen Steuervorlagen einbringen wird.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(26. Sitzung.) Rs. Berlin.  15 . März 19 iq
Am Regierungstische Kultusminister v. Trott zu

Fortgesetzt wird die Beratung des
Kultusetats.

Abg Ad. Hoffmann (Soz .) ist auch dafür, baß
deutschen Universitäten in erster Linie für die Inländer -
seien, aber gegen Ausländer solle man liberal verfahren. '
Redner verbreitet sich über Monarchenzusammenkünstet
rend des Friedens und über die Zensur und sagt n>si
Den natwnalliberalen Antrag über die Religionsübung
Disstdentenkinder begrüße ich, jetzt herrschen auch unhal»
Zustände. Der Kultusminister hört aber so schweigend
wie ein in Stein gehauener Ramses (Heiterkeit). Rel
begründet dann eingehend den sozialdemostattschen Ar
auf Einführung der Einheitsschule. Redner schließt, nachd
er wegen einer Travestie auf daS Vaterunser zur Ordr
gerufen ist. mit einigen Bemerkungengegen daS Zentri

Freiherr v. Zedlitz (k .) tritt den mancherlei Ann
des Abg. Hoffmann in Bezug auf das Christentum entgegen-
sagt weiter, er sei der Zustimmung aller bürgerl^
Parteien sicher, wenn er die Äußerung des Vorredn
entschieden zurückweise. Für die zurückkehrenden Kr
werde es heißen: „Der Mohr hat seine Schn.,
keit getan, der Mohr kann gehen." Die Zest
übrigens zu emst, um sich mit derartigen Reden l-
zu befassen, der Staatshaushaltsetat müsse erledigt werden
Redner beantragt die Annahme der Kommisstonsanstäge>
bedauert, daß der Kultusminister der Errichtung eines '
stuhls für ungarische Geschichte nicht ohne weiteres
stimmt habe.

Damit schließt die allgemeine Besprechung. Das §~
geht zur Beratung der einzelnen Positionen über. %
Ausschuß(beantragt Förderung besonders befähigter Voll-,
schüler, Unterstützung von Studierenden aus unbemitteltzi
Ständen , größere Beihilfe für höhere Privatmädchenschule^
Abg. Porsch (Z .) wünscht Förderung der Rektoratsschule».

Abg. Savigny (Z .) berichtet ausführlich über die Aig,
schußverhandlungen, ehe sich das Haus vertagt.

Veutkches Reich.
+ Dem Reichstag ist eine neue Denkschrift über wirt¬

schaftliche Mastnahmen ans Anlast des Krieges zu-
gegangen. Sie betrifft alle Einrichtungen, die in der Zeit
von Mitte November 1915 bis Anfang März 1916 gr-
stoffen sind. Besonders tritt natürlich die Nahrungsmittel.
Versorgung in den Vordergrund . Hervorgehoben wird dir
Tätigkeit des neuen Beirats für Volksemährung . Dal
System der Höchstpreise ist ausgebaut worden. Die
Organisation einzelner Wirtschaftszweige ist in Angttff ge¬
nommen worden. Die vollständige Regelung des Verkehrs
von der Erzeugung oder Einfuhr bis zu ihrem Übergang
in die Hände des Verbrauchers unter gleichzeitiger
Festsetzung von Höchstpreisen ist bei einigen der
wichtigsten Nahrungsmittel eingeleitet. Die
fahrungen der deutschen Kriegswirtschaft haben mit zu¬
nehmender Klarheit gezeigt, daß die Fragen unserer
Volksemährung in überwiegendem Maße VerteilungS-
fragen sind. Die Denkschrift weist zum Schluß auf die
Notwendigkeit der bewußten Mitarbeit aller Kreise der
Bevölkerung hin, die Erzeuger, die Händler sowohl wie
die Verbraucher. Bei einem solchen Zusammenarbeiten
wird sich das Ziel der gesamten nationalen Ernährungs¬
politik, das unbedingte Durchhalten bis zum siegreich-
Frieden, mit Sicherheit erreichen lassen.

+ Der Bundesrat hat zu dem Entwurf des Kriegs-
gewinnsteuergesetzes beschlossen, baß bet Entrichtung dr,
Kriegsgewinnsteuer auch dle4Vr Taigen Tchatzanweisuuga
der Kriegsanleihen , und zwar zu einem vom Reich"
kanzler festzusetzenden Kurse, an Zahlungsstatt angenon
werden sollen. __

Die Vorteile, welche die Besitzer von KriegsaiM
dadurch haben, daß sie die Kriegsgewinnsteuer, sofern st
überhaupt Kriegsgewinne gemacht haben und deshalb bM
Steuer unterliegen , [mit Kriegsanleihestücken bezähm
können, werden dadurch von den 5 "Ligen KriegsamE
stücken (Schuldverschreibungen) auch auf die 472°/otf
Kriegsanleihestücke(Schatzanweisungen) ausgedehnt.

+ Vor Beginn seiner Sitzung am Mittwoch warb«
Altestenausschuß („Seniorenkonvent ") des Reichstages,,
einer Sitzung zusammengetreten, in der man sich
folgenden Arbeitsplan des Reichstages einigte.
Donnerstag wird der Reichsschatzsekretär Wer die St«
Vorlagen sprechen, die einem Ausschuß überwiesen «j
sollen. Alsdann tritt eine Pause bis nächsten Mw,
ein. Der Kanzler wird Ende nächster Woche — der
ist noch nicht bestimmt — sprechen. ^

+ über die Unterbringung von kranken dcuts.,
und französischen Kriegsgefangenen in der Schwer
zwischen Deutschland und Frankreich nunmehr das
längerer Zeit schwebende Übereinkommen abgesM
worden. Die Anregung zu den Verhandlungen
seinerzeit vom Papst Benedikt gegeben worden. Elne-
zahl kranker Soldaten von beiden Seiten sind bereu»,
der Schweiz eingestoffen. Die Auswahl der na» ;
Schweiz verbrachten Kranken ist durch die Behörden-
Landes erfolgt, in dessen Gefangenschaft sie sich bisher-
fanden. Um eine völlig einwandfreie Durchführung
Vereinbarung zu sichern, sind jetzt schweizerische ArM
Missionen im Begriff, sämtliche deutschen und franzo>>'
Gefangenenlager und Hospitäler zu besuchen undt
Nachprüfungen abzuhalten. Einer von deutscher
vorgeschlagenen Ausdehnung der Verständigung
Zivilgesangenen hat die französische Regierung gruno,.
bereits zugestimmt.

Rußland.
x Das „Journal de Genöve" bringt nach ZahlenaM-

aus dem russischen Ministerium des Innern eine -
stellung, aus der hervorgeht, wie ungeheuer gerade'
notwendigsten Lebensmittel überall in RnstlaE
Preise gestiegen sind. Die von 62 großem Märkten.-
Zarenreiches gelieferten Zahlen ergaben folgenden Ni«
Prozentsatz der Preissteigemng gegenüber dem Jahk .̂.

Prozent im Jahre Prozent iw«3
1914 1915 1914 M

Weizen . . . 7,9 62,2 Hirse . . . . 45,1 l»
Weizenmehl. . 7,2 50,9 Fleisch . . . —6
Roggen . . . 33,6 78.5 Butter . . . 6.0
Roggenmehl. . 27,0 80,9 Salz . . . . 40,3 1Z
Schwarze Grütze 48,6 122,7 Zucker . . . 15.6

Das Blatt fügt hinzu, der durchschnittliche Pw
fchlag für Waren des dringendsten Bedarfs beim
vorigen Jahre 60 bis 70 %.



SesprerbMa einer sozialististhon Juierpellation
X 2mlflna über blutige Unruhen in Buk« und Um-

in der tzje gar.-e Gefährlichkeit der Sane in Kau-
»eaenos • ^nru [ien wurden hervorgenifen durch einen

fSn&eii Greife hpr P.pfiMißmtfMMen. ~' en  hohen greife der Lebensmittel. Polizei-
Kroten ' den Plünderern voran und zeigten, welche
deew-e » » üben ŝ ien. Zu Beginn wurde der Basar
L̂ en Ert Waren ausgeräumt und nach Hause geschleppt.
* «arfiften Tag war die Menge noch mehr angewachsen.
W.B zog durch die Hauptstraßen von einem Laden
®n§„«hem, plünderte die Goldwaren- und Manufaktur-
E a Schließlich kam es zu förmlichen Aufständen
fl «rSStoen Straßenkämpfen. Die Arbeiter der Naphtha-
und̂ »ßten  hie Arbeit ein und versuchten die Gruben
^ .,-smden. Man sieht weitere schwere Unruhen voraus.o„MUNo» Groübrttannicn.

v « m Unterhause pries Grey Portugal als tapferen
-Kelter der großen Sache. Mit einer sonst an ihm nicht
^wohnten Offenheit gab er zu, daß Portugal schon lange
llne  neutrale Nation mehr im strengen Sinne des Wortes
nMDffen sei, da es an England gebunden war. England sei
»8 auch gewesen, das es Portugal dringend nahe legte, sich

* alle in seinen Häfen liegenden und ihm zugänglichen
Schiffe nutzbar zu machen. Ganz verzichtete allerdings
K̂ ey auch diesmal nicht ans seine bemäntelnden
Lügen. Er sprach von deutschen Neutralitätsbrüchen gegen
das unschuldige Portugal und von Überstürzung der Dinge
durch die deutsche Regierung, da doch eine Entschädigung
für die Schiffe in Aussicht gestellt worden wäre. England
kann auch den kleinen Helfer Portugal um so mehr ge¬
brauchen, als der Unterstaatssekretär Tennant dem Unter¬
bause noch immer reine Ziffern über die Rekrutierung vor¬
legen wollte. Angeblich aus militärischen Gründen, in
Wrklichkeit, weil sie den hochgespannten Erwartungen des
Landes nicht entspricht.

Italien.
X Dem italienischen Volke scheint es aufzudämmern,

daß Italien völlig in der Hand Englands ist und von
diesem eigenartigen Verbündeten rücksichtslos ausgebeutet
wird. Wenigstens konnte der Sozialist Graziadei, ohne
Lebensgefahr, ja ohne jede Unterbrechung durch Zwischen¬
rufe den Widerspruch seiner Partei gegen einen Krieg mit
Deutschland durch einen Hinweis auf die ungeheure Kricgs-
steuer bekräftigen, die man deni verbündeten England für
seine Kohlen entrichten nmsse. So abhängig sei man
früher von den Mittelmächten niemals gewesen.

Amerika.
X Die Verwicklung mit Mexiko wächst sich augenschein¬

lich zu einem bewaffuete« Eingreifen der Unionstruppen
in Mexiko aus. Alle Washingtoner Depeschen der Blätter
sprechen die Meinung aus, daß die amerikanische Expedition
nach Mexiko den Beginn einer Intervention bedeute.
Diese Besorgnis sei durch die beunruhigenden Nachrichten
über die Haltung der Regierung Carranzas verstärkt worden.
Der Vorsitzende des militärischen Ausschusses des Senats,'
Chamberlain, sagte, im Senat werde man nicht überrascht
sein, wenn alle Mexikaner sich um Villa vereinigten. Das
Repräsentantenhaus nahm gegen eine Stimme eine Reso¬
lution an, durch welche der Präsident ermächtigt wird, die
reguläre Armee auf ihren vollen Stand von 120000 Mann
zu bringen.
3us In- uncl HusUtid.

Berlin, 15. März. Im Etat der Reichspost- und Tele-
graphenoerwaltung für 1918 ist die Errichtung eines neuen
^°üschrckamtes in Königsberg i. Pr . vorgesehen, das
hauptsächlich den Wiederaufbau der Provinz Ostpreußen
fordern soll.

Konstantinopel, 15. März. In der Kammer und im
Senat wurde ein Kaiserlicher Erlaß verlesen, durch den oer-
faffungsgemaß die Session des Parlaments , das zur
nächsten Tagung am 14. November zusammentretensoll, für
geschloffen erklärt wird.
. . 15. März. Wie den Blättern .berichtet

flu % lb “FJ 8,  k 6er  Postverkehr zwischen
England mit den Schiffen der Seeland,

«esellschast wieder ausgenommen werden.
jrMK§a<l<*' Die Zweite Kammer nahm ohne
»07, Gesetzentwurf über eine Kriegsanleihe
von 125 Millionen Gulden an.

Lunte Leitung.
als Vollzieh««,gsbcamtcu hat die

S Mi»? Rüschlikon bei Zürich amtlich bestellt. Der
um«,™ lall als Beitreibungsbeamter und Gemeinde-
Mmmn gegm Sahlungssäumige ebenso gründlich Vorgehen
«üe ch semem eigentlichen Amt.
lllzend-»^ ^ Geschichte ist einem Geschäftsmann auS
«hnKA»w ®oIör im Osten steht, passiert. Er erhielt
SS Karton zugesandt, in dem sich
EpMs r̂ auimhute befanden, und hatte darob für den

inner Kameraden nicht zu sorgen. Das Sonder-
ÄXÄ fsUr *1 ” die Tatsache, daß die Aufschrift
scheinst? m ?er  H??d semer Frau herrührte. Wahr-
^ einem rhm zugegangenen anderen Paket
auf abgefallen und hat dann ihren Platz
gefundenE / der ferner richtigen Adresse entbehrte,
richtig ßw* 1 0 /änderbar Bedachte ist nun bemüht, die
l ät  Empfängerin der Hüte ausffndig zu macken. ,

uncl fern.
8 - ^ ubm!>»^ s,";" ^ ^ ffsgefangcncn hatte die deutsche
Von dreî Ü» dei Überlingen am Bodensee zu bestehen.
Men, di? nn-? EUtscher Kriegsgefangenschaft entwichenen
lonunen die Grenze nach der Schweiz zu ent-
verletztF^ ^ / ^ de einer getötet, ein anderer schwer

© ?l e, 9?6 sich gefangen.
burtenrückö^ »'*̂ ' i^ Bolkswohlfahrtstagung . über

-lksseuchei79̂ '. ^ ûglmgsschutz und Kleinkinderfürsorge,
Mdeit geacĥ Ä ^ 6swesen und Kriegerheimstätten oer-
EerreichjL in Wien eine Versammlung deutsch-
fc -$ en oon fimlS' 1 und Frauen. Die Verhandlungen
-"Öffnet. MiviL ^ er Bürgermeister Dr . Weißkirchner
r/Zleben haben^ ö-dent Graf Stürgkh und Statthalter
Uien tzjx .der Tagung besten Erfolg gewünscht und
W« chmen jU Mtzung des Staates für die zu treffenden
•® ®itte ŝr ^ ircht.

Iii. {n.e' die nicht abstürzen kann, will
vnb^ chinen-̂ .̂ arttker Michael Filip erfunden haben.

in der °°ui Startplatz ohne zu rollen
Scnlim °uf dsi >Ä ^ Ehen bleiben, ebenso läßt sie sich
tS » 9 nicht hinab. Falls der Platz für die
^neue Crstndu' a el/i/ ' lann sie sich wieder erheben.

Misgeprobt, 9 n >ttd vom rumänischen Kriegsnüniste-

o Tic Beteilig,, ng der Schweiz an der Leipziger
Messe wird oon der französischen Presse fälschlich in Ab¬
rede gestellt. Dagegen hätten die Schweizer Kaufleute
der Einladung des Lyoner Meßlomitees zahlreich Folge
geleistet. Dem gegenüber teilt ein Schweizer Besucher der
Leipziger Messe den „Neuen Zürcher Nachrichten" mit,
daß der Besuch oon Schweizer Seite noch nie so groß
war, wie in diesem Jahre. Dies sei auch sehr begreiflich,
denn der Lagerbestand in einer großen Reihe oon Artikeln
in der Schweiz habe zu einem zahlreichen Besuch der
Messe in Leipzig, die von der Schweiz von jeher stark be¬
sucht war, geradezu gezwungen.

© Eine große Kundgebung für die Mittelmächte be¬
deutet der Wohltätigkeitsbazar, der zum Besten der Kriegs¬
notleidenden in Deutschland und der ihm verbündeten
Länder in Newyork unter Teilnahme oon mehr als 25 000
Personen eröffnet worden ist. Weitere Tausende konnten
nicht gleich Eingang finden. Der deutsche Botschafter Graf
Bernstorff, der eine Ansprache hielt, in der er dem Unter¬
nehmen Glück wünschte, wurde mit ungeheurer Begeiste¬
rung empfangen. Man erwartet, daß der Bazar ungefähr
760 000 Dollar Reinertrag liefern wird. Die Gemahlin
des Präsidenten Wilson stiftete ein Spitzentaschentuch mit
ihrer Karte, auf der sie dem Bazar Erfolg wünschte.
, , Die Fugger und das deutsche Kaiserreich. Ein
jüngst erschienenes Buch, das das Eingreifen der Fugger
^ der Rothschilds des ausgehenden Mittelalters — in den
SchmalkaldischenKrieg — schildert, ruft die Erinnerung
an eme andere Episode aus der Geschichte dieser Geld-
fursten wach. Nach dem Tode Kaiser Maximilians, des
„letzten Ritters", waren die Kurfürsten geteilter Ansicht
über den Nachfolger: die eine Partei wollte den Enkel des.
Verstorbenen, Karl (den späteren Kaiser Karl V.), die
andere König Franz oon Frankreich zum deutschen
Kaiser wählen. Die Geldmacht der Fugger entschied
damals den diplomatischen— wie ein wenig später im
schmalkaldischen Kriege den militärischeil— Kampf zu
gunsten des Habsburger Fürsten. In dem Kampfe, in
dem das Deutsche Reich jetzt steht, stellt das. was selbst
der reichste Bürger des Staates diesem zur Verfügung
stellen kann, nur einen ganz bescheidenen Teil der riesigen
Mittel dar, die zum endgültigen Siege notwendig sind.
Darum wendet das Reich sich zun, viertenmale an seine
Bürger, , die ihm bei der . dritten Kriegsanleihe in
3/g Million einzelner Zeichnungen mehr als 12 Milliarden
Mark zur Verfügung stellten. Bei der vierten Anleihe
muß dieses Ergebnis womöglich noch übertroffen werden!

7 ^ " '-»govewegung tu Preußen . Im preußischen
Olaüir sind für das Jahr 1913 ermittelt worden
1209 500 Geburten, 656490 Sterbefälle(einschl. 35970 Tot¬
geburten) und 323 709 Eheschließungen. Der Geburten¬
überschuß betrug sonach 653010 oder 13,2 auf das Tausend
der mittleren Bevölkerung. Im Jahre 1914 sind aeboren
1202628  Kinder (einschl. 35948 Totgeborene) gestorben

,?m9ß 079  4 ft 5{e Geburtenzahl gegen das Vor-
ahr um 6zurückgegangen , dagegen die Zahl der Todes¬

fälle um 146286 gestiegen. Der Geburtenüberschuß ist
dementsprechend um 163 268. und zwar von 653 010 au
399 752 zuruckgegangen. '

Auch die deutsche Heide hilft. In Nordschleswig
erÂ Pr f 0IläL^ U9i P°n Heidekraut verladen, das den

entstammt. Größtenteils wird
bas Kraut Fabriken zugefuhrt und dort zu Heidemchl
oerarbeitet. Die zarteren Teile der vorerst getrockneten
Besenheide eignen sich besonders für diese Verarbeitung Das
Heidemehl enthalt etwa 7 h Protein und 9 % Fett und

°?n mittlerem Wiesenheu. Kriegsgefangene
sind bei der Gewinnung und Fortbeförderung des sonst wenig
geachteten Krauts beschäftigt. Die Kriegszeit hat uns hier
S *At ‘iffi ttCl i0 bkQaXli>  9e9£kn' sehr
, „ ° Die Adressierung der Feldpostsendungen ist in
letzter Zeit wieder schlechter geworden. Unverständliche
Abkurzungen, überflüssige und irreführende Ortsangaben
auf Sendungen an Feldtruppen verursachen Posttehllei-
tungen und Verzögerungen zum Nachteil der Empfänger.
Die Heeresverwaltung hat wiederholt darauf hingewiesen,
daß eine schlechte Adresstemng den Hauptgrund für die
Klagen über das Nichteintreffen von Nachrichten aus der
Heimat bildet. Auf die genaueste Beachtung der von der
Reichspostverwaltung herausgegebenen Merkblätter für den
Feldpostbetrieb wird daher im eigensten Interesse der
Brtefsender aufmerksam gemacht. Die Truppen sind eben¬
falls auf richtige Adressenübermittlung in die Heimat hin-
gewiesen worden.

O Der Fürst von Waldeck hat in einem Befehl für die
Kriegszeit die Einziehung aller Ehrenposten an den fürst¬
lichen Schlössern seiner Residenz Arolsen verfügt. Und
zwar mit der ihn ehrenden Begründung, daß man der
Garnison die Mannschaften für wichtigere Zwecke belassen
müsse.

1. »Wer Brotgetreide verfüttert, versündigt «ick
am Vaterland«!"

2. »Wer über das gesetzlich znlLsfige Maß hinans
Hafer, Mengkor», Mischfrucht, worin sich Hafer
defiudet, oder Gerste verfüttert- versündigt stch
am Vaterland«!"

Neuestes aus den Alttrblatlern. ,
^ , Pbch. Gast: „Durst Hab' ich, eine unglückliche Liebe
Hab ich, ein großer Sieg ist zu feiern. . . und dann so a'
miserables Bier." - Sparsam . „Oh. der Herr Knauser
lebt jetzt so sparsam, daß Sie stch's gar nicht vorstellen
können: Kein Frühstück— am Mittag bloß das Allernot.
dürftigste— und abends schaut er überhaupt nur seine Brot-
karte an und legt sich dann ins Bett!" — Das Ewig-
Weibliche. Gattin (gekränkt zu dem aus dem Feld zurück-
gelehrten Mann): „Jetzt bist du schon drei Stunden wieder
in der Heimat, Artur, und hast noch nichts über meine Frisur
gesagt!" _ __

Huq  dem Gericbtöfaal.
§ Eine schwere Bluttat hat jetzt ihre Sühne vor dem

Potsdamer Schwurgericht gefunden. Es handelte sich um
die Beraubung des 63 jährigen Bierfahrers Liepe auf der
Landstraße von Potsdam nach Miechendorf durch die 18jäh-
rigen Kutscher Lehmann und Fritsche. Liepe war an den
erhaltenen Verletzungen gestorben. Die Angeklagten wurden
beide des schweren Straßenraubes mit Todeserfolg schuldig
befunden und zu je 12 Jahren Zuchthaus. 5 Jahren Ehr¬
verlust verurteilt. _

Lokales und provinzielles . I
Merkblatt für den 17. Mürz. '

Sonnenaufgang 618 II Monduntergang 810 5B1
Sonnenuntergang 6°° sj Mondaufgang 3» N.'

Vom Weltkrieg ISIS.
17. 3. Scheitern russischer Angriffe an der Karpathen¬

srom. — Die Dardanellenaktion wird wegen völliger Er¬
gebnislosigkeit einstweilen eingestelst.
,, , 181t Dichter Karl Gutzkow geb. - 18) 3 Errichtungder preußi-
schen Landwehr . Friedrich Wilhelms III.' Aufruf „An mein Volk."
- 1825 Staatsmann Hermann Freiherr o. Mittnacht geb. - 1826
Geograph Oskar Peschel geb. - 1834 Techniker Goüiteb Daimler
geb. — 1839 Komponist Joseph Rheinberger geb. — 1861 Viktor
^manuel I. wird König des geeinigten Italien . — 1911  Schau¬
spieler Fttedrich Haase gest.

□ « on unseren Jungen . Im preußischen Abgeordneten-
hause sind bei Beratung des Kultuswesens ernste Worte über
unsere Jungen und über die Bedelltung ihrer körperlichen,
geifttgen und sittlichen Ausbildung für die Zukunft gefallen.
Man hört so viel von einer gewiffen Zügellosigkeit deutscher
Jungen und Jünglinge, die zumeist jetzt in dieser ernsten
Zeit des väterlichen Einflusses entbehren müssen. Aber es
würde eine Versündigung an der Jugend selbst und an den
deutschen Frauen und Müttern sein, wollte man einzelne
Ausartungen verallgemeinern. Wie die deutschen Frauen im
Wirtschaftsleben große Kräfte entwickeln und sich überraschend
in ihnen ungewohnte neue Aufgaben gefunden haben, so er¬
sitzen sie auch in der Erziehung und Überwachung ihrer
Kinder die im Kriege für das Vaterland kämpfenden
Väter mit vollster Hingebung. Und man kann einem der
Redner des Abgeordnetenhauses nur freudig beipflichten,
wenn er sagte, daß unsere Jugend heute ebenso gesund an
Geist und Leib ist. wie vor dem Kriege. Immerhin mag es
am Platze sein, wenn die Öffentlichkeit sich heute in größerem
Umfange der Jugendpflege widmet und die stärfften Er¬
fordernisse zu einer glücklichen Entwicklung besonders unserer
Jungen, zu deren eigenem Wohle und zum Wohle des
Vaterlandes, zu pflegen sucht. Im Gehorsam vereinen
stch alle guten, sittlichen Kräfte, die den Menschen zur
Persönlichkeit reifen lassen! Ein Hauptmann hat im Felde
Zeit gefunden, an die Herzen der Jugend einen schönen Appell
au richten, in dem es heißt: „Helft auch Ihr nach besten
Kräften mit. daß wir durchhalten und siegen. Gehorcht und
lebt so. daß Ihr in Ehren bestehen könnt, wenn die feld¬
grauen Heldm und Sieger heimkehren, um Euch den Preis
bluttgen Kämpfens und Ringens — ein freies, großes,
schönes, deutsches Vaterland — als heiliges Erbe in die
Hände zu legen, damit Ihr es hütet und wahret, hochhaltet
und weiter ausbauet, im Geist der Väter, zum Segen für
Land und Volk, für Enkel und Urenkel."

* Schnexfenkönig . 3Xr Fotstlchcling Phil. Salzig
schoß gestern abend im hiesigen Jagdbezirk die erste Schnepfe
für dieses Jahr.

* Kriegsanleihe . Der hiesige Vorschuß-Verein bat
zur neuen Kriegsanleihe 100 000 Mk. gezeichnet.
i. * 9erfammlwng , Die diesjährige Hauptversammlung
des Vorschuß-Vereins findet am Sonntag, den 26. März
statt und werden wir das betreffende Inserat in moraiaer
Nummer veröffentlichen.

* Schulaufnahme . Die Aufnahme der schulpflichtigen
Kinder findet am Samstag, den 1. April statt. Näheres
wird morgen bekannt gegeben.

* Handwerker und Kriegsanleihe , Di- Hand-
werktkammer Wiesbaden wmdet sich in einem besonderen
Rundschreiben an alle Handwerker ihres Bezirks mit der
dringenden Mahnung, sich nach Möglichkeit an der Zeichnung
der Kriegsanleihe zu beteiligen. Es handle sich um eine
Ehrensache des deutschen Volkes, und die Handwerker werden,
angesichts ihrer anerkannten vaterländischen Gesinnung, nicht
zurückstehen wdllen. Ganz besonders ist es gebieterische Pflicht
derjenigen Handwerker, die durch Heererlieferungenund andere
öffevliche Arbeiten in dieser schweren Zeit lohnende Be.
schäftigung gefunden haben.  _

Bekanntmachung.
Butter-Ausgabe.

Eine neue Sendung Butter wird in seitheriger Weise
verteilt und zwar an die Bewohner der Neustadt  heute
Nachmittag von 4 6 Uhr,

an die Bewohner der Unterstadt  Samstag vor-
mlltag von 10.30—12 Uhr und ö

an die Bewohner der Oberstadt  Samsiag nach¬
mittag von 3—6 Uhr.

Um den Andrang zu verteilen, haben in der ersten Stunde
der Ausgabe zu erscheinen die Familien, deren Name mit
A H beginnt und erst nach Ablauf der ersten Stunde bis
Uebrigen.

Preis der Butter 2,77 Mk.
Wer von AuSwä-ts Bnlter erhalten hat oder empfängt

hat die Menge anzumelden und keinen̂Anspruch auf städtische
Butter. Da es vargekommen ist, daß auf diese Weise ver.
sorgte Familien nochmals Butter im Rathause beanspruchten
wi d ausdrücklich daraus hingcwiesen. daß bei neuen Zuwider¬
handlungen Strafen veranlaßt werden.

BraubaL, 17. März 1916. Die  Vom iverwaltuna.
Bon der Mühle Maus in St . Goarshausen ist eine

kleine Menge Mischschrot(Wicken und Reisfuttcrmehl) als
Schweinefuttcr alzugcben.

Es können j doch nur die Besitzer rnn Zuchtschweinen
terücksichligt werden und wollen dieselben ihre Bestellung
sofort  auf den Ra'h use Zimmr  Ne . 6 machen. Der
Zentner kostet ab Lager 20 Mk.
^P ^̂ ^ b̂ 6̂ Mar̂ ^9l6 ^ _ Der Bürgermeister. ~

im Raihaursaale eine

Vtefrtnt tnlmtg
belr. Beteiligung der Einwohner an der 4. KliegSanleihe
stctt, wozu die Gemeindemitglieder(auch Frauen) hiermit
eingeladcn werden.

Braubach, 16. März  1016 . Der Bürgermeister.

lvetteHHfiGtem
Mild und meist trocken.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

MeKainilmachinrg
betreffend .

Enteignung und Ablieferung der Gegenstände
aus Kupfer , Messing und Nickel.

8 1 . Von der Verordnung betroffene Gegenstände.
1 . Gegenstände aus Kupfer und M °ssmg-

. 1 . Geschirre und Wirtschafksgeräte jeder Art fü >: W ™ •
Backstuben , wie beispielsweise Koch, und Emlegekessel , .
L und Speiseeiskessel , Töpfe , Fruchtkocher , Pfannen , » «<-
formen Kasserollen , Kühler , Schüsseln , Mörser usw.

2. Waschressel, Türen an Kachelöfen und Kochmaschmen

bezw .ZHerden -̂ nnen , Warmwasserschiffe , -Besaitet , ' blasen.
Druckte fiel , Warmwasserbereiter (Boiler ) , alles in KochÄS Ä »!°w-„si.nicht,um-.t-i°b°°»B°d'-

einrichtungm od « Z -»tralh - i,nng »a » t», -n dun -n , w »ß, ->- st-n,
eingebaute Kessel aller Art.

2 . Gegenstände auS Reinmckel.
1 . Geschirre und Wirtschaftsgeräte jeder Art für Küch

und Backstuben , Servierplatten , Pfannen , Backformen , Kasserollen,

^ K°ch-innchtu»-<»> « I. »-M.
Jnnentöpfe nebst Deckeln an Kipptöpfen , Kartoffel . , F ' sch- und
Kleiikbeinsätze ulw . nebst Reinnickelarmaturen.
8 sSW « -, ' - Mnd - I- ll -n ° » ch d- » n
ordnung , wenn sie mit einem Ueberzug (Metall , Lack, Farbe

U" b bA? phMtische ? VerMnis von in Frage kommenden
Gegenständen

«nri -bter Gazen (bes. für Bier ) Pastetenränder
Anrübrschüsseln Gebäckkästen » tnchter

SfS » r 1Ä ..
SC *1'Ä ÄStUa.
Üe &e Gesundheitskuchenform Plafonds

' j ; ; 7 aßer ^ «7ßpfannm Plump " udHformen

: ES3 ST
Diskuitformen Gugelhupfformen Länder aller Art
Bratendekorationen H ^ enbratpfannen R ^ d^ Pf ^

" ij « ,? Ha 'teletsfnrmen Reibeisen

' 4r !S '”p,a”” N?" .
" töpfe Huhnformen Rührschüsstln; ®o5nTÄ tl

»am « " Sai . » ° -4 !chl° ,-
Brater " Ll ( nicht Kaf . „ körbe.
Br ° tramm " ^ A K k - ^ iher
Breimk -ssil ' w H rascher

Brotbüchsen " Erjt- e Sauteusen
" " trichter Savarinränder

SS Kannen aller Art Schablonen
Brtthne »e Kafferollen Schaufeln

" ° v t Kartoffelkocher SchinkenkesselSÄS « ÄÄ « mnmm
Charlottesormen » «chbäten Schmrerkannen
Llochen Kochhäfen tz ^ ortöpfe
Cremeformen n , Schneckenpfannen

Dampft,cher zu Pud -Kotelettpfannen J ^ A Ŝchaumlöffel
dingf°rmen '' . M TchUsseldecken

7 ' ° °° ;« » NS « «

: -x-
" Jaunen j . Art Kaffeegarnituren u.

Doppelloffel " , - ^ » bln Rauchserviece
topfmilchkoch Serviergeschirre (keine

E >« kocher Kübler für Küchen , Tafelgeräte)

" kuLenpfannen ^ Backstuben , Vor - Servierkafserolen
" fit ^ nschneider ratsräumen und » Platten

: S3CSSÄT « r- l* Mtt
®ä « r « "
ISS ” Marmeladenkeffel Sppeiseglocken
l!SÄ gÄ : SS

6Wnb . ttleP«SSS M-Nch-us-l» SÜW-M.N
fer s®£ -« *** « •*"•

„ kafferollen » £ ? “ Tartelettes

.. wannen " M Teebrotformen
xiletbratpfannen „ - ' her ^ buchsen

®1’X 1 w mm  T « .

i Äf 1 wÄ 'S ” . tuiÄV
« ,ni S , >ÜLff ->

: >% . “r " Äf .» ra
LS « ; S 7
Gansebräter " , ^ Tragantformen
Garmerladen » >° rm

, spritzen „ kästen

Trinkbecher Wasserkannen » köpfe für Küche
Turbotkessel (Münch .Wassereimer ) und Annchträume
Mehkessel Wasserkästen für KücheWemkühler und
Waffeleisen und Anrichträume Weinkühlerständer,
Wannen „ trüge für dito ,edoch mcht ffolche
Waschserviece „ schöpfer für oder ,n Privat-
Waff' erbadkästen „ kessel Haushaltungen

., becher „ eimer
8 2 . Von der Verordnung betroffene Personen und Betriebe

Von der Verordnung werden betroffen:
1 . Haushaltungen;
2 . Hauseigentümer ; „ v ' .
3 . Unternehmungen zur Verpflegung ftemder Personen , tns-

besondere Gast - und Schankwirischuften , Penffonate , Kaffee¬
haus - , Konditorei , und Küstenbetriebe , Kantinen . Speise,
anstalten aller Art , auch solche auf Schiffen , Bahnen und

4 . öffentliche ' ( einschließlich kirchliche, Mische usw . ) und
private Heil - , Pflege - und Kuranstalten , Kmiken , HosPitLler,
Heime , Kasernen , Erziehung ? - und Strafanstalten , Arbeits¬
häuser und dergleichen.

8 3 . Ausnahmen.

Ausgenommen sind mit Kupfer , Messing oder Rrckel
überroaene ( z. B . galvanisch ) und plattierte Gegenstände , die
aus Eisen oder einem anderen Metall als Kupfer , Messing oder
Nickel hergestellt sind . . ^

Bestehen Zweifel , ob Gegenstände von der Verordnung
betroffen sind , oder wird für Gegenstände ein besonderer kunst¬
gewerblicher oder kunstgeschichtlicher Wert gettend gemacht , so
kann eine Befreiung bewilligt werden . Die Befreiung von der
Enteignung ist auszusprechen , wenn ein kunstgewerblicher oder
kunstgeschichtlicher Wert der in Betracht kommenden Gegenstände
durch anerkannte Sachverständige sestgestellt worden ist . Ueber
die Befreiung entscheidet die mit der Durchführung der Ver¬
ordnung beauftragte Behörde endgültig.

8 4 . Ablieferung der enteigneten Gegenstände.
Die Betroffenen sind verpflichtet , die enteigneten Gegen-

stände soweit sie eingebaut sind , auszubauen und nach Weisung
der beauftragt . n Behörden bi » zu den von diesen zu bestimmenden
Zeitpunkten an dieJzu errichtenden Sammelstellen zur Ablieferung
?u bringen . Der Ablieferer hat die genaue Adresse de? Eigen-
tümers anzugeben ; für diesen wird ein AnerkenntniSschcm aus¬
gestellt und dem Ablieferer übergeben , wenn er sich mrt den
Uebernahmepreisen einverstanden erklärt ; andernfalls wird ihm
nur eine Quittung ausgestellt (siehe ß 5 ) .

Der in dem Anerkenntmsschem angegebene Betrag wird
an den von den beauftragten Behörden bezeichneten Zahlstellen
bezahlt werden , es sei denn , daß über die Person des Be-

"chtigDieZMichrungh muß am .31 - März 1916 - beendet sein.
8 5 . Uebernahmepreise.

Für die enteigneten Gegenstände werden die nachstehenden
Uebernahmepreise « ngeboten und im Falle gütlicher Einigung

alvbald g z h ^ bxrnahmepreise für jedes Kilo °. ■ _

Für Gegenstände aus ^ !ark Ä ? Mark

ohne Beschläge 3,90 2,90 12,90

m \t ® el|J tI“ 9 g e| (f)Iiigen  sind Oesen , Ringe , Handhaben , Stiele,
Griffe und Versteifungen aus Eisen , Holz und dergleichen ver¬
standen . Die Beschläge dürfen vor der Ablieferung entfernt

werden ^ n ^  Gegenstände Beschläge , so werden sie mit den
Beschlägen gewogen ; auf Grund dieses Gewichts ergibt sich
der Preis nach obiger Tabelle . .. . .

^Uebersteigt das Gewicht der Beschläge schätzungswerse bei
Gegenständen auS Kupfer und Messing 30 v. H ,̂ b" solchen
aus Nickel 20 v . H . des Gesamtgewichts jdeS Gegenstandes,
so wird der 30 bezw . 20 v. H . überschreitende Prozentsatz ge¬
schätzt, vom Gewicht abgesetzt und nicht bezahlt ; für bw PrelS-
berechnung kommen nach Abzug des G -w .chts der Beschläge die
Uebernahmepreise für Gegenstände „ ohne Beschläge in

Für etwa durch die Brtroffenen für die Zwecke dieser Ab¬
lieferung selbst vorgenommene e rhebliche Ausbauarbeiten , die
glaubhaft zu machen sind , wird für ;edes Kilogramm 0,50 Mk.

uer 3utet ^ ^ ^ ^ güt (id)e Einigung nicht alsbald erzielt , so wird
tnr Uebernahmepreis durch das RrichsschiedSgericht für Knegs-
bedarf zu Berlin . Voßstraße 4 , gomütz . 88 ^ und 3 der Be¬
kanntmachung des Bundesrats über die Sicherstellung von

Kriegsbedarf vom 24 . Juni 1915 auf Antrag endgültig fg^
„esetzt werden . Dieser Antrag ist unmittelbar an das ReichS-
sihiedsgericht zu richten . Um die Preisfestsetzung zu ermöglichen,
hat der Betroffene eine von ihm ' unterzeichnete genaue Aufstellung
mit der Abnahme betrauten Person zu übermitteln . Die Aus-
stelluna muß alle Angaben über die Art der Gegenstände und
der Metalle , auS denen sie bestehen , und über etwa vorhandene
Beschläge und die einzelnen Gewichte enthalten und ist der mit
der Abnahme betrauten Person värzulegen , letztere hat die
Richtigkeit der Aufstellung sowie daS Gewicht der Gegenstände
zu prüfen und durch ihre Unterschrift zu bescheinigen . Wer die
Vorlegung dieser Aufstellung unterläßt , rrschwert sich den imt
schiedsrichterlichen Verfahren erforderlichen Nachweis und ha
die damit verbundenin Nachteile zu tragen . Durch die Inan¬
spruchnahme des Schiedsgerichts erleidet die Ablieferung kernen

Aufschub . ^ g Zwangsvollstreckung.

Wer bis zum 31 . März 1916 die übereigneten Gegen-
stände nicht abgeliefert hat , macht sich strafbar ; außerdem erfolgt
die »wangsweise Abholung durch die Unterzeichnete Behbrde.

* ®i ? zwangsweise Einziehung erfolgt als Vollstreckungs-

maßregel .̂ K ^ ^ Zwangsvollstreckung sind von dem Be¬

troffenen zu ersetzen und werden im Wege des Verwaltungs-
»wangsverfahrenS eingezogen . -

Für bie zwangsweise eingezogenen Gegenstände gelten im
übrigen die Bestimmungen des § 5 . ' ™ . 101fi

Die Zwangsvollstreckung muß bis zum 1 . Mar 1916
beendet fein.

8 7 Ablieferung von nicht beschlagnahmten Gegenstä «̂
u) Außer den in § 2 bezeichneten Gegenständen dürfe^

liefert werden und müssen seitens der Sammelstellen ß
im § 5 genannten Uebernahmepreisen nachgenannte.
der Beschlagnahme und der Enteignung unterliegende ff
stände aus Kupfer , Messing und Reinnickel angen«

Bürstenbleche , Kaffeekannen , Teekannenn , Kuchen,
Milchkannen , Kaffeemaschinen , Teemaschinen , Sa ^ ,
Zuckerdosen , Teeglashalter , Menagen , Mefferbänke , z,
stochergestelle , Tafelaufsätze aller Art , Tafelgeschirre . ^
service , Lampen , Leuchter , Krönen , Plätten , Büg^
Nippessachen , Thermometer , Schreibgarnituren , Bett^
Säulenwagen , BiersyphonS , Selbstschenker , Ladeife^

d ) Ferner dürfen abgeliefert und müffen feiten » der £ - 3
stellen angenommen werden:

Sämtliche Materiallen und Gegenstände au , .
Messing , Rotguß , Tombak , Bronze , Neusilber,
Cbristophle , Alpakka ) und Reinnickel , soweit sie nii
Grund der Verfügung M . 1/4 . 15 . K . R . A. bet«
„Behandsmeldung und Beschlagnahme von Metalle,,'
die Metall -Meldeüelle der Kriegs -Rohstoff -Abteilunn ^
Königlich Preußischen Kriegsministelinms gemeldet s
sind.

Es wird vergütet für das Kilo : ^
Für Materialen und Gegenstände au ? Kupfer 1,70 <
Für Materialien und Gegenstände aus Messing , I

Rotguß , Tombak , Bronze 1,0
Für Materialien und Gegenstände aus Neu-

silber (Alfenid , Christopsle , Alpakka ) . 1#
Für Materialien und Gegenstände aus Rein-

Nickel , m  , r 4'k
Auch Altmaterial darf zu diesen Preisen angm

werden ; als Altmaterial im Sinne dieser Verordnung
solche Gegenstände angesehen , die sich in einem Zusta>
finden , in dem sie nicht mehr für den durch ihre Ge!
gegebenen Zweck benutzt werden können.

Die Ablieferung hat bis spätestens 31 . März!

im Rathause Zimmer 2 an den Polizeibeamten

zu geschehen und zwar täglich in den Nachmittagsst
von 2 bis 3 Uhr. Zn anderer Zeit wird

angenommen. Es wird noch besonders darauf
wiesen, daß bei Nichtabliefernng Bestrafung und Zr

Vollstreckung stattfindet.
Ferner wird ersucht, mit der Ablieferung sö

zu beginnen und nicht die letzten Tage zu benutzen-

Braubach , den 15 - März 1916-

Die Polizeiverwaltung-

o schwer war schon der Trennungsich«
j Jetzt aber brickt uns fast da » Herz.

Als Held starbst du für un » zu früh,
Vergeffen könnm wir dich nie . '
Wir können dir nun nichts mehr biete»,
Mit nicht » mehr dich ersreu ' n;
Nicht einmal eine Hand voll Blüten,
Aus deinen Grabeshügkl streu ' n.

Im Kampfe für da « Vaterland starb m
28 . Februar den Heldentod bei einem Sturm«
angriff unser treuer Gatte , Vater , SchwiegerstW
und Schwrger

Mar Mols
Gefreiter im K.-Inf -Reg- ^

Tief betrauert und schmerzlich vermißt "
seiner Gattin und Angehörigen.

In deren Namen
Frau Max Wolf

B aubach , M -ehlen , den 15 März 1916.

Mako-Hemde«
Normal-Hemde«
Oxsord-Hemde«
Unterjacken
Normal-Hosen
Socken und
Mmmsstrümpft
Fußlappen
Badehosen
Hosenträger
Halsbinden
Taschentücher

Keschw. Schnmat
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